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         Vorwort

      

      Dieses Buch setzt eine Tradition der Deutschen Akademie für Pädagogische Führungskräfte
         (DAPF) der Technischen Universität Dortmund fort: Nach den von der DAPF mit verschiedenen
         Partnern durchgeführten Fachkongressen, die alle zwei Jahre in Dortmund stattfinden,
         werden die meisten der Beiträge in einem Buch publiziert und damit einer fachlich
         interessierten Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Damit soll die Breitenwirkung der
         Kongresse deutlich gesteigert werden und es soll zudem allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern
         die Möglichkeit gegeben werden, die Kongressbeiträge gesammelt nachzuvollziehen. Da
         die Werkstätten (Workshops) am Kongresstag meist zeitlich parallel stattfinden, besteht
         zudem die Möglichkeit, die Inhalte der nicht besuchten Veranstaltungen kennenzulernen.
      

      Das Motto der Kongressreihe lautet seit einigen Jahren »Handwerkszeug für Schulleitung«,
         womit der unmittelbare Bezug zur praktischen Umsetzbarkeit des vermittelten Wissens
         deutlich gemacht wird. Das besondere Thema des Kongresses, auf dem dieses Buch basiert,
         hieß »Erfolgreich leiten«. In unserem Beitrag am Ende des Buches führen wir aus, wie
         sehr dieses Thema zu der besonderen Ausrichtung der DAPF passt.
      

      Inhaltlich haben wir dieses Buch in vier Rubriken eingeteilt. Zunächst, und die meisten
         Beiträge umfassend, geht es um »Neue Herausforderungen für die Schulentwicklung«,
         anschließend um Aspekte von »Führung und Management«, gefolgt von drei Beiträgen zu
         »Moderation«. Abschließend werden zwei »Institutionelle Perspektiven« aufgezeigt.
      

      Der diesem Buch zugrundeliegende Kongress fand mit über 250 Teilnehmenden am 24. September
         2016 im Kongresszentrum Westfalenhallen statt. Die Gesamtkonzeption des Kongresses
         lag weitgehend bei Prof. em. Dr. Hans-Günter Rolff, dem wir dafür sowie für seine
         vielfältige Unterstützung und Beratung bei der Erstellung dieses Kongressbandes unseren
         ganz besonderen Dank aussprechen.
      

      Unser Dank gilt ferner allen Autorinnen und Autoren, die Beiträge für dieses Buch
         verfasst haben. Nicht zuletzt danken wir den Partnern der DAPF, die wichtige Beiträge
         in Form von Inhalten, aber auch finanzieller Unterstützung geleistet haben: Technische
         Universität Dortmund, Beltz Verlag, Unfallkasse NRW, Qualitäts- und UnterstützungsAgentur
         – Landesinstitut für Schule NRW, Schulmanagement NRW, Allgemeiner Schulleitungsverband
         Deutschlands und Schulleitungsvereinigung NRW.
      

      
         
            
               
                  	
                     Dortmund, im Juni 2017 
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         1 Neue Herausforderungen für die Schulentwicklung

      

   
      
         Ramona Lorenz & Wilfried Bos

         Schule in der digitalisierten Gesellschaft – Befunde der Studien ICILS 2013 und »Schule digital – der Länderindikator«
         

      

      Durch die Digitalisierung der Gesellschaft in nahezu allen privaten, beruflichen und
         bildungsbezogenen Kontexten steigt die Relevanz des kompetenten Umgangs mit digitalen
         Medien und Informationen. Entsprechend wurde diese Kompetenzdomäne als Schlüsselkompetenz
         des lebenslangen Lernens definiert (Europäische Kommission 2006) und als Teilbereich
         der »21st Century Skills« deklariert (P21 2015), die für die erfolgreiche Bewältigung der Anforderungen
         des 21. Jahrhunderts als notwendig erachtet werden. Folglich wurde von der Kultusministerkonferenz
         (KMK) mit der Empfehlung »Medienbildung in der Schule« die Förderung der Kompetenzen
         von Schülerinnen und Schülern im Umgang mit digitalen Medien als eine zentrale Aufgabe
         der Schulen in Deutschland benannt und die vielfältigen methodisch-didaktischen Potenziale
         digitaler Medien für den Unterricht hervorgehoben (KMK 2012). Aktuell wird bildungspolitisch
         mit der Strategie »Bildung in der digitalen Welt« (KMK 2016) die schulische Medienbildung
         weiter vorangebracht und einerseits verschiedene Bildungsabschnitte in der Breite
         berücksichtigt, aber auch die zu erreichenden Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler
         in sechs Kompetenzbereichen bundesweit verankert. Darüber hinaus wurde seitens des
         Bundes eine »Bildungsoffensive für die digitale Wissensgesellschaft« (BMBF 2016) initiiert,
         mit der der Bund rund fünf Milliarden Euro in die IT-Ausstattung der Schulen investieren
         soll unter den Prämissen, dass in den Bundesländern die Entwicklung von medienpädagogischen
         Konzepten zum Einsatz digitaler Medien in Lehr- und Lernsituationen an den Schulen
         und die Lehrerausbildung im Bereich der medienpädagogischen Kompetenz vorangetrieben
         werden.
      

      Für eine Evidenzbasierung bildungspolitischer und schulpraktischer Handlungsoptionen
         ist die empirische Untersuchung des Medienkompetenzbereichs und seiner Rahmenbedingungen
         im Zuge der Digitalisierung der Gesellschaft notwendig, um eine gelingende und nachhaltige
         Umsetzung zu unterstützen. Der Beitrag gibt daher Einblicke in zentrale Befunde zweier
         Studien zum aktuellen Stand der Medienbildung in Deutschland, die repräsentative Datengrundlagen
         umfassen und somit belastbare Ergebnisse einerseits im Sinne eines Monitorings des
         gegenwertigen Implementationsstands digitaler Medien im Unterricht liefern und auf
         deren Basis andererseits Impulse für die Schulentwicklung im medialen Kontext abgeleitet
         werden können.
      

      
         
            Die IEA-Studie International Computer and Information Literacy Study (ICILS 2013)
            

         

         ICILS 2013 ist die erste Schulleistungsstudie, mit der die computer- und informationsbezogenen
            Kompetenzen von Schülerinnen und Schülern in der achten Jahrgangsstufe in Deutschland
            im internationalen Vergleich computerbasiert gemessen wurden (Bos et al. 2014; Fraillon
            et al. 2014). Zudem wurde untersucht, unter welchen Rahmenbedingungen Schülerinnen
            und Schüler diese Kompetenzen erwerben. Dabei war die Studie als Bildungsmonitoring
            angelegt und ging von der Annahme aus, dass die Bedeutung der Fähigkeiten, medial
            vermittelte Informationen auszuwählen, zu verstehen, zu nutzen und zu kommunizieren,
            im Zuge des Wandels zur Wissens- und Informationsgesellschaft zunimmt. Daher stehen
            die Bildungssysteme weltweit in der Verantwortung, die strukturellen und technologischen
            Möglichkeiten zu schaffen, um Heranwachsenden den kompetenten Umgang mit neuen Technologien
            zu vermitteln. Die erfassten computer- und informationsbezogenen Kompetenzen der Achtklässlerinnen
            und Achtklässler wurden dabei als »individuelle Fähigkeiten einer Person definiert,
            die es ihr erlauben, Computer und neue Technologien zum Recherchieren, Gestalten und
            Kommunizieren von Informationen zu nutzen und diese zu bewerten, um am Leben im häuslichen
            Umfeld, in der Schule, am Arbeitsplatz und in der Gesellschaft erfolgreich teilzuhaben«
            (Eickelmann/Bos/Gerick/Kahnert 2014, S. 45). Die Messung der Schülerkompetenzen erfolgte
            entlang von fünf Kompetenzstufen, wobei die erste Stufe den Schülerinnen und Schülern
            nur basale und rudimentäre Fähigkeiten bescheinigt und die fünfte Stufe den selbstständigen,
            sicheren und kritischen Umgang mit digitalen Medien und Informationen umfasst. An
            der Studie nahmen insgesamt 21 Bildungssysteme teil. Die repräsentative Stichprobe
            für Deutschland umfasste die Daten von 2225 Schülerinnen und Schülern der achten Jahrgangsstufe.
            Um zusätzlich weitere Rahmenbedingungen des Kompetenzerwerbs zu erfassen, wurden Fragebogeninstrumente
            für Lehrkräfte, Schulleitungen und IT-Koordinator/innen eingesetzt.
         

         
            
               Zentrale Ergebnisse der Studie ICILS 2013
               

            

            Die Leistungen der Achtklässlerinnen und Achtklässler in Deutschland hinsichtlich
               der computer- und informationsbezogenen Kompetenzen ließen sich im mittleren Bereich
               der 21 Teilnehmerländer der Studie und signifikant über dem internationalen Mittelwert
               von 500 Punkten verorten (Bos et al. 2014; Fraillon et al. 2014). Im Mittel erreichten
               die Schülerinnen und Schüler 523 Punkte, womit sich der Mittelwert für Deutschland
               im Bereich des Mittelwerts der Vergleichsgruppe OECD (516 Punkte) sowie der Vergleichsgruppe
               EU (525 Punkte) bewegte. Die durchschnittliche Leistungsstreuung in Deutschland betrug
               78 Punkte und lag im internationalen Vergleich im mittleren Bereich.
            

            Im Hinblick auf die prozentuale Verteilung auf die fünf Kompetenzstufen zeigte sich,
               dass fast 30 Prozent der Achtklässlerinnen und Achtklässler in Deutschland lediglich
               die Kompetenzstufen I und II erreichten und damit nur über sehr geringe computer-
               und informationsbezogene Kompetenzen verfügten. Dieser Schülergruppe wurden Schwierigkeiten
               im Hinblick auf eine erfolgreiche Teilhabe am privaten, beruflichen sowie gesellschaftlichen
               Leben des 21. Jahrhunderts prognostiziert. Der größte Anteil der Schülerinnen und
               Schüler in der achten Jahrgangsstufe in Deutschland ließ sich auf der Kompetenzstufe III
               verorten (45,3 %). Diese Jugendlichen waren in der Lage, unter Anleitung Informationen
               zu ermitteln, Dokumente mit Hilfestellungen zu bearbeiten und einfache Informationsprodukte
               zu erstellen. Die Leistungen fast eines Viertels (24,0 %) der Achtklässlerinnen und
               Achtklässler in Deutschland entsprechen der Kompetenzstufe IV, womit diese in der
               Lage waren, eigenständig Informationen zu ermitteln und zu organisieren sowie selbstständig
               Dokumente und Informationsprodukte zu erzeugen. Im internationalen Vergleich zeigten
               sich über alle Teilnehmerländer hinweg sehr geringe Anteile an Schülerinnen und Schülern
               auf der höchsten Kompetenzstufe V, auf der Schülerinnen und Schüler selbstständig
               ermittelte Informationen sicher bewerten und organisieren sowie anspruchsvolle Informationsprodukte
               erzeugen können. Für Deutschland konnte festgestellt werden, dass nur 1.5 Prozent
               der Schülerinnen und Schüler die höchste Kompetenzstufe V erreichten. Dieser Anteil
               lag unter den Werten des internationalen Mittelwerts (2,0 %) sowie der Vergleichsgruppe EU
               (2,2 %) und der Vergleichsgruppe OECD (2,4 %).
            

            Unerwartet deutlich zeigte ICILS 2013, dass Deutschland hinsichtlich der regelmäßigen
               Nutzung von neuen Technologien im Unterricht das internationale Schlusslicht bildete
               (Eickelmann/Schaumburg/Drossel/Lorenz 2014). Der Anteil von 34,4 Prozent der Lehrkräfte,
               die mindestens einmal pro Woche Computer im Unterricht einsetzten, lag nicht nur signifikant
               unter dem internationalen Mittelwert (61,5 %) und den Mittelwerten für die Vergleichsgruppen
               EU (58,8 %) und OECD (64,6 %), sondern auch signifikant unter den Werten aller anderen
               ICILS-2013-Teilnehmerländer. In keinem anderen ICILS-2013-Teilnehmerland setzten Lehrkräfte
               Computer seltener im Unterricht ein als in Deutschland. Vertiefende Analysen haben
               zudem gezeigt, dass die derzeitige Mediennutzung im Unterricht nicht mit höheren computer-
               und informationsbezogenen Kompetenzen der Achtklässlerinnen und Achtklässler einhergeht
               (vgl. ebd.), was neben Deutschland auch für die Niederlande und die Schweiz aufgezeigt
               werden konnte. Für einen Großteil der Teilnehmerländer ergab sich jedoch ein positiver
               Zusammenhang. Für Deutschland legte dies die Vermutung nahe, dass die erlangten computer-
               und informationsbezogenen Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler in Deutschland
               insbesondere in außerschulischen Kontexten erworben wurden.
            

         

         
            
               Handlungsbedarf auf Grundlage der Befunde der Studie ICILS 2013
               

            

            Insgesamt zeigte sich deutlicher Handlungsbedarf für Deutschland, woraufhin folgende
               Entwicklungsperspektiven aufgezeigt wurden: Zum einen wurde die Notwendigkeit der
               Verbesserung der Wirksamkeit des Schulsystems hinsichtlich der Entwicklung von computer-
               und informationsbezogenen Kompetenzen von Kindern und Jugendlichen durch die verbindliche
               Verankerung dieser Kompetenzen in die Curricula und Lehrpläne aller Schulformen ausgewiesen.
               Des Weiteren stellte eine Herausforderung dar, eine bessere Förderung von Heranwachsenden
               mit besonderen Potenzialen im Bereich computer- und informationsbezogener Kompetenzen
               zu betreiben sowie die Reduzierung des Anteils von Schülerinnen und Schülern anzustreben,
               die sich mit nur geringen Fertigkeiten oder basalen computer- und informationsbezogenen
               Kompetenzen im unteren Kompetenzbereich befinden. Auch der Ausgleich von Bildungsbenachteiligungen
               von Jugendlichen aus weniger privilegierten sozialen Lagen und von Jugendlichen mit
               Migrationshintergrund, die mit der Studie aufgezeigt werden konnten, stellte ein Handlungsfeld
               dar. Insbesondere durch die verbindliche Verankerung des Aufbaus computer- und informationsbezogener
               Kompetenzen in der Schule sowie durch die gezielte, schulformübergreifende und von
               Evaluationen begleitete Erprobung und Implementation von Fördermaßnahmen, welche durch
               Längsschnittuntersuchungen oder Bundesländervergleiche unterstützt werden könnten,
               sollte dieser Herausforderung zukünftig begegnet werden.
            

         

      

      
         
            Die Studie »Schule digital – der Länderindikator«
            

         

         Die Befunde aus ICILS 2013 verdeutlichten die Notwendigkeit eines vertiefenden Blicks
            auf die bisherige Verankerung und Implementation digitaler Medien im Unterricht in
            Deutschland. Anknüpfend an die teils alarmierenden Befunde wurde mit dem Länderindikator
            ein regelmäßiges Bildungsmonitoring für den Bereich der digitalen Medien in Schule
            und Unterricht geschaffen, das erstmals einen Bundesländervergleich ermöglichte, womit
            gezielt bundeslandspezifische Implikationen abgeleitet werden können, um die schulische
            Medienbildung voranzutreiben. Mit der Studie »Schule digital – der Länderindikator«
            wird »das Ziel verfolgt, die Bedeutung des Lernens mit und über digitale Medien im
            21. Jahrhundert aufzuzeigen und umfassend im deutschen Schulsystem zu untersuchen«
            (Bos/Lorenz 2015, S. 9).
         

         Dies wird durch eine Bestandsaufnahme der Entwicklungen im Bundesländervergleich sowie
            durch eine Untersuchung der Bedingungen schulischer Medienbildung aus Lehrersicht
            ermöglicht. Dafür wird in der Projektlaufzeit 2015 bis 2017 jährlich eine repräsentative
            Befragung von Lehrkräften der Sekundarstufe I in Deutschland mit jeweils wechselndem
            thematischem Schwerpunkt durchgeführt:
         

         
            	
               Länderindikator 2015:  Schulische Nutzung digitaler Medien im Bundesländervergleich
               

            

            	
               Länderindikator 2016:  Kompetenzen von Lehrpersonen im Umgang mit digitalen Medien im Bundesländervergleich
               

            

            	
               Länderindikator 2017:  Schulische Medienbildung mit besonderem Fokus auf MINT-Fächer im Bundesländervergleich
               

            

         

         Durch eine Auswahl gleichbleibender Indikatoren in allen drei Erhebungen werden zudem
            Trends und mögliche Entwicklungen abbildbar. Für den vorliegenden Beitrag wurden Daten
            aus dem Erhebungsjahr 2015 herangezogen, in dem die schulische Nutzung digitaler Medien
            fokussiert wurde. Die vorliegende zufallsbasierte repräsentative Stichprobe von 1250
            Lehrkräften aller Schulformen der Sekundarstufe I (ohne Förderschulen) aus allen Bundesländern
            setzte sich zu 60,2 Prozent aus Lehrerinnen und zu 39,8 Prozent aus männlichen Lehrkräften
            zusammen. Für die Altersverteilung, betrachtet anhand von zwei Alterskategorien, ergab
            sich ein Anteil von 57,4 Prozent an Lehrkräften bis einschließlich 49 Jahren; 42,6
            Prozent der Lehrkräfte waren 50 Jahre alt oder älter. Die Lehrerbefragung wurde mittels
            computergestützter Face-to-Face-Interviews durch geschulte Interviewerinnen und Interviewer
            des renommierten Markt- und Sozialforschungsinstituts Kantar Emnid anhand eines strukturierten
            Fragebogens durchgeführt.
         

         Erstmals wird mit dem Projekt »Schule digital – der Länderindikator« ein Bundesländervergleich
            im Bereich der digitalen Medien in der Schule möglich. Dabei wurden die 16 Bundesländer
            in drei Gruppen je berichtetem Faktor eingeteilt. Die obere Ländergruppe (4 Länder)
            besteht aus Ländern mit den höchsten Anteilen an Zustimmung. Die untere Ländergruppe
            (4 Länder) setzt sich aus den Ländern mit den niedrigsten Anteilen der Zustimmung
            zusammen und die mittlere Ländergruppe bilden die übrigen 8 Bundesländer. Die Mittelwerte
            der oberen und unteren Ländergruppe unterscheiden sich dabei bezüglich aller Indikatoren
            statistisch signifikant (p<.05), sodass mit diesem Vorgehen ein Extremgruppenvergleich
            hinsichtlich aller berichteten Indikatoren möglich ist.
         

         
            
               Zentrale Ergebnisse des Länderindikators 2015
               

            

            Die folgende Auswahl zentraler Befunde des Länderindikators 2015 bietet Einblicke
               in alle zentralen Bereiche der Schulentwicklung mit digitalen Medien. Dazu werden
               im Folgenden beispielhaft für die Domänen der Organisations-, Unterrichts- und Personalentwicklung
               mit Bezug zur schulischen Medienbildung Indikatoren präsentiert. Zuvor werden jedoch
               zwei Indikatoren zur IT-Ausstattung der Schulen vorgestellt, um der Infrastruktur
               als grundlegender Voraussetzung für den Unterricht mit digitalen Medien als viertem
               Bereich der Schulentwicklung im Kontext der Medienbildung gerecht zu werden.
            

            [image: ]Abb. 1: Anteile der Lehrpersonen, die angaben, dass die Computer an ihrer Schule technisch
                  auf dem aktuellen Stand sind
               

            

            Insgesamt drei Fünftel der befragten Lehrkräfte waren mit dem technischen Stand der
               Computer an ihrer Schule zufrieden (vgl. Abb. 1). Gleichzeitig gaben 15,2 Prozent
               der Lehrkräfte an, an ihrer Schule nicht auf technisch aktuelle Computer zugreifen
               zu können und 24,7 Prozent eher nicht, was sich damit für einen großen Teil der Lehrkräfte
               hemmend auf den Einsatz digitaler Medien auswirken kann. Dabei schätzte ein signifikant
               höherer Anteil von Lehrkräften an Gymnasien (64,2 %) die Computer der Schule als technisch
               aktuell ein als Lehrkräfte an anderen Schulformen der Sekundarstufe I (56,8 %). Die
               Länder Baden-Württemberg, Bayern, Hamburg und Rheinland-Pfalz bildeten mit einer durchschnittlichen
               Zustimmungsrate von 69,0 Prozent die obere Ländergruppe hinsichtlich technisch aktueller
               Computer. Die untere Ländergruppe setzte sich aus Berlin, Brandenburg, Sachsen-Anhalt
               und Schleswig-Holstein zusammen, in dieser lag die mittlere Zustimmungsrate bei 41,2
               Prozent.
            

            Neben der Ausstattung im Hinblick auf technisch aktuelle Computer ist auch die Verfügbarkeit
               von geeigneter und aktueller Software ein weiterer entscheidender Bedingungsfaktor
               für den schulischen Medieneinsatz. Die Kosten für diese Software aufzubringen stellt
               sich jedoch an vielen Einzelschulen als schwierig dar, was im Kontext der Schulentwicklung
               hemmend wirken kann. Etwa drei Fünftel (58,8 %) der Lehrpersonen gaben an, dass die
               Kosten für Software an ihrer Schule ein Problem darstellte (vgl. Abb. 2). Fast ein
               Viertel der Lehrkräfte stimmte dieser Aussage sogar uneingeschränkt zu. Die Softwarekosten
               wurden dabei signifikant häufiger von Lehrkräften anderer Schulformen der Sekundarstufe
               I (62,2 %) als problematisch eingeschätzt als von Lehrkräften an Gymnasien (54,5 %).
               In Bremen, Hessen, dem Saarland und Sachsen-Anhalt nahmen im Durchschnitt 46,9 Prozent
               der Lehrpersonen die Kosten für Software als ein Problem wahr. Baden-Württemberg,
               Bayern, Hamburg und Nordrhein-Westfalen bildeten die Ländergruppe mit der höchsten
               durchschnittlichen Zustimmungsrate von 86,8 Prozent.
            

            [image: ]Abb. 2: Anteile der Lehrpersonen, die angaben, dass die Kosten für Software an ihrer Schule
                  ein Problem darstellen
               

            

            Die Schulentwicklung im Hinblick auf den Einsatz von digitalen Medien im Unterricht
               hängt auf Einzelschulebene stark mit der Schulleitung zusammen, zum Beispiel bezüglich
               der Frage, welche Priorität der Medienbildung in der Organisation Schule seitens der
               Schulleitung zuteilwird.
            

            Nur etwa ein Fünftel (21,3 %) der befragten Lehrpersonen nahm an ihrer Schule eine
               Priorisierung des Medieneinsatzes wahr. Keine Priorisierung seitens der Schulleitung
               gaben 35,2 Prozent an und 43,6 Prozent eher keine Priorität des Medieneinsatzes (vgl.
               Abb. 3). Das Potenzial, das hier auf der Organisationsebene der Schule im Kontext
               der Medienbildung verortet werden kann, wird damit an der überwiegenden Mehrheit der
               Schulen nicht ausgeschöpft.
            

            Der durchschnittliche Anteil der Lehrpersonen, der angab, dass der Einsatz von Computern
               im Unterricht Priorität hat, lag in der oberen Ländergruppe, in der sich Bremen, Hamburg,
               Rheinland-Pfalz und Sachsen-Anhalt befanden, bei 39,7 Prozent. Die untere Ländergruppe
               setzte sich aus Baden-Württemberg, Brandenburg, Hessen und Schleswig-Holstein zusammen,
               dort lag die durchschnittliche Zustimmungsrate bei 13,3 Prozent. Damit lag zwischen
               der oberen und der unteren Ländergruppe eine vergleichsweise hohe Differenz von etwa
               26 Prozentpunkten.
            

            [image: ]Abb. 3: Anteile der Lehrpersonen, die angaben, dass der Einsatz von Computern im Unterricht
                  Priorität hat
               

            

            [image: ]Abb. 4: Anteile der Lehrpersonen, die angaben, dass genügend Zeit zur Verfügung steht, um
                  computergestützte Unterrichtsstunden vorzubereiten
               

            

            Wichtig für die Unterrichtsentwicklung mit digitalen Medien sind die zeitlichen Ressourcen
               für Lehrkräfte, um den lernförderlichen Medieneinsatz und die Förderung von Kompetenzen
               der Schülerinnen und Schüler vorbereiten zu können. Nur 11,6 Prozent der Lehrpersonen
               gaben an, dass genügend Zeit zur computergestützten Unterrichtsvorbereitung zur Verfügung
               stand (vgl. Abb. 4), eher Zustimmung erhielt diese Aussage zudem von 26,5 Prozent
               der Befragten. Die notwendigen zeitlichen Ressourcen für die Unterrichtsentwicklung
               im Kontext digitaler Medien stehen damit drei Fünfteln der Lehrkräfte in Deutschland
               aus ihrer Sicht nicht ausreichend zur Verfügung.
            

            Im Bundesländervergleich befanden sich in der oberen Ländergruppe mit einer durchschnittlichen
               Zustimmungsrate von 56,1 Prozent Bremen, Hamburg, Rheinland-Pfalz und Thüringen. Für
               die Gruppe mit den geringsten Zustimmungen, die Brandenburg, Hessen, Niedersachsen
               und Sachsen-Anhalt umfasste, ergab sich im Durschnitt eine Zustimmung von 24,1 Prozent
               der Lehrkräfte.
            

            Lehrkräften mangelt es oftmals aufgrund überwiegend fehlender medienpädagogischer
               Anteile in der Lehrerausbildung an Kompetenzen, digitale Medien sinnvoll und lernförderlich
               im Unterricht zu integrieren. Neben der Möglichkeit Fortbildung im Medienkontext zu
               besuchen, kann in der Einzelschule durch die Organisation eines pädagogischen Supports
               die Personalentwicklung unterstützt werden. Mithilfe eines pädagogischen Supports
               kann die Entwicklung computergestützter Unterrichtseinheiten weiter professionalisiert
               werden, was langfristig mit höheren Kompetenzen von Lehrkräften einhergehen kann.
            

            [image: ]Abb. 5: Anteile der Lehrpersonen, die angaben, dass sie über genügend pädagogische Unterstützung
                  zur Integration von Computern im Unterricht verfügen
               

            

            Über einen pädagogischen Support zur Umsetzung von didaktischen Konzepten zur Integration
               von digitalen Medien im Unterricht verfügte mehr als ein Drittel (35,6 %) der befragten
               Lehrkräfte an ihrer Schule (vgl. Abb. 5). Ein Viertel der Lehrkräfte erhält jedoch
               keine pädagogische Unterstützung und rund zwei Fünftel der Lehrkräfte stimmt dem eher
               nicht zu. Damit finden sich insgesamt Hinweise darauf, dass das Potenzial zur innerschulischen
               Professionalisierung im Medienkontext in dieser Form in der Mehrheit der Schulen nicht
               genutzt wird.
            

            Die obere Ländergruppe zu dieser Aussage bildeten Bremen, Hamburg, Rheinland-Pfalz
               und das Saarland mit einer durchschnittlichen Zustimmung von 61,3 Prozent. Hessen,
               Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen und Schleswig-Holstein bildeten die untere Ländergruppe,
               in der im Durchschnitt 25,4 Prozent der Lehrpersonen der Aussage zustimmten.
            

         

         
            
               Handlungsbedarf auf Grundlage der Befunde des Länderindikators 2015
               

            

            Mit dem Länderindikator 2015 konnte einerseits – wie hier punktuell hervorgehoben
               – aufgezeigt werden, dass in allen Bereichen der Schulentwicklung im Kontext digitaler
               Medien aus Sicht der Lehrkräfte Entwicklungspotenzial zu sehen ist. Andererseits konnten
               für die Bundesländer gezielt Hinweise zusammengetragen werden, in welchen Bereichen
               die Entwicklungen bereits vergleichsweise weit vorangeschritten sind und in welchen
               Bereichen noch verstärkt Impulse für eine Entwicklung der Schulen hinsichtlich der
               Medienbildung aufgezeigt werden konnten. Damit leistet der Länderindikator einen wichtigen
               Beitrag zur Weiterentwicklung des Schulsystems und zur Anschlussfähigkeit aller Bundesländer
               und damit Deutschlands insgesamt im internationalen Vergleich.
            

            Auch konnte durch den Länderindikator 2015 der Unterstützungsbedarf aus Lehrersicht
               zur Unterrichtsentwicklung mit digitalen Medien aufgezeigt werden. Im Länderindikator
               2016 wurde dies vertieft verfolgt, indem Hinweise zu professionellen Kompetenzen von
               Lehrkräften im Bereich digitaler Medien, zur Lehrerausbildung sowie zur Fortbildung
               und Kooperation im Kontext digitaler Medien als wichtige Ansatzpunkte für die Weiterentwicklung
               der schulischen Medienbildung in Deutschland erforscht wurden. Ferner wird im Länderindikator
               2017 der Einsatz digitaler Medien in MINT-Fächern im Vergleich zu anderen Unterrichtsfächern
               fokussiert. Mit diesen flächendeckenden Befunden, die die Spezifika der Bundesländer
               im Vergleich berücksichtigen, können thematische Schwerpunkte schulischer Medienbildung
               beleuchtet werden und Trends in Kernbereichen im Laufe der Jahre 2015 bis 2017 aufgezeigt
               werden.
            

         

      

      
         
            Diskussion
            

         

         Die Medienbildung stellt heutzutage einen bedeutsamen Teil der Grundbildung für private
            und berufliche Anforderungen in der digitalisierten Wissensgesellschaft dar. Eine
            stärkere Verankerung in Curricula und Lehrplänen erweist sich daher als notwendig,
            was seitens des Bundes und der Länder derzeit verstärkt angestrebt wird. Die derzeitige
            Ausgangssituation im Bereich der schulischen Medienbildung in Deutschland deutet insgesamt
            auf Handlungsbedarf hin, der z. B. durch die Verbesserung der IT-Ausstattung der Schulen
            mit modernen Technologien, die unterrichtsnah verfügbar sein sollten und didaktisch
            sinnvoll eingesetzt werden, in Bewegung gebracht werden kann. Dazu sind an den Einzelschulen
            insbesondere pädagogische Konzepte notwendig, entlang derer die IT-Ausstattung ausgerichtet
            werden sollte, um die pädagogischen Anforderungen mit den vorhandenen Technologien
            in Einklang zu bringen.
         

         Lehrkräfte stellen die zentralen Akteure der schulischen Medienbildung dar, die die
            gestiegenen Anforderungen an die Schule in der digitalisierten Gesellschaft bewältigen
            müssen. Dazu ist es ebenso notwendig, die medienpädagogische Aus- und Fortbildung
            von Lehrkräften sicherzustellen, wie praxisnahen pädagogischen Support in der Einzelschule
            bereitzustellen. Zudem stellt die Kooperation zwischen Lehrkräften – wie auch bereits
            in der Schuleffektivitäts- und Schulentwicklungsforschung herausgestellt – eine besondere
            Rolle im Kontext der schulischen Medienbildung dar, die insbesondere durch den rasanten
            technologischen Fortschritt an Bedeutung zunimmt. Auch die Vernetzung mit anderen
            Schulen und Kooperationspartnern zur gemeinsamen Bearbeitung und Entwicklung hinsichtlich
            spezifischer medienbezogener Aspekte kann als wertvolle Bedingung der schulischen
            Medienarbeit deklariert werden.
         

         Um die Lehrpersonen bei der Einbindung von digitalen Medien im Unterricht zu unterstützen,
            wurden in den Bundesländern zahlreiche Initiativen eingeleitet, die diese Prozesse
            fördern und die Lehrkräfte entlasten sollen. Die Wirksamkeit dieser Initiativen aus
            Sicht der schulischen Akteure ist bisher noch nicht flächendeckend überprüft worden.
            Damit kann für die Wissenschaft ein Desiderat dahingehend aufgezeigt werden, die Wirksamkeit
            dieser Initiativen und pädagogischen Maßnahmen zu untersuchen. Ebenso sollte weiterhin
            durch schulrelevante wissenschaftliche Forschung im Bereich der computer- und informationsbezogenen
            Kompetenzen Unterstützung seitens der Wissenschaft für die Praxis an Schulen erbracht
            werden, indem anhand von Interventionsstudien untersucht wird, wie die Förderung der
            Schülerkompetenzen im Unterricht nachhaltig und effektiv gefördert werden kann. Schließlich
            sind die eingeleiteten und anvisierten Bestrebungen seitens der Bildungsadministration
            durchaus begrüßenswert und als Unterstützung für die Schulentwicklung im Hinblick
            auf die Medienbildung wertvoll, doch bleibt ein fortlaufender Prozess schulischer
            Entwicklungsarbeit zu leisten, der ganzheitlich alle Dimensionen der Schulentwicklung
            verzahnt, um Schülerinnen und Schüler adäquat auf die digitalen Anforderungen des
            privaten, beruflichen und gesellschaftlichen Lebens im 21. Jahrhundert vorzubereiten.
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         »The Next Big Thing« – Sieben Trends, die das Lernen und die Schule revolutionieren werden

      

      
         
            The Next Big Thing is Education
            

         

         Steve Jobs, der Gründer von Apple und visionäre Vordenker des anbrechenden digitalen
            Zeitalters, äußerte kurz vor seinem frühen Tod: »The next big thing is education«.
            Während sich hierzulande Schulentwicklerinnen und Schulentwickler und empirische Bildungsforscherinnen
            und Bildungsforscher vor allem mit der Frage beschäftigen, wie man das traditionelle
            Schulsystem verbessern kann, wird im Silicon Valley längst in anderen Dimensionen
            gedacht. Education, also Bildung und Schule, wird dort radikal neu gedacht. In diesem
            Text, der zum Teil auf einer Ringvorlesung zur Zukunft der Schule basiert (Burow/Gallenkamp
            2017), möchte ich sieben Trends skizzieren, die aus heutiger Sicht Bildung im Allgemeinen,
            das Lernen und die Schule im Besonderen revolutionieren werden – und zwar sehr viel
            schneller als die meisten es meinen. Zwar gibt es in der Zukunftsforschung nur eine
            Gewissheit, und die lautet: Der Zeitgeist irrt immer. Aber dennoch lassen sich sieben
            Trends identifizieren, die – in welcher Ausprägung auch immer – unsere traditionelle
            Vorstellung, wie Schule funktionieren soll, und die derzeit vorherrschende Praxis,
            soweit das heute abzusehen ist, infrage stellen. Es handelt sich dabei um den Trend
            zur:
         

         
            	
               Digitalisierung

            

            	
               Personalisierung und neuen Lehrerrolle

            

            	
               Vernetzung

            

            	
               Veränderung des Lehr-/Lernraums

            

            	
               Gesundheitsorientierung

            

            	
               Demokratisierung

            

            	
               Glücksorientierung

            

         

      

      
         
            Trend 1: Digitalisierung
            

         

         Angesichts des anbrechenden »New Digital Age«, wie es der CEO von Google, Eric Schmidt,
            in seinem gleichnamigen Buch (Schmidt/Cohen 2013) ankündigt, zeichnen sich die Konturen
            einer Revolutionierung des traditionellen Unterrichts durch den Einsatz digitaler
            Medien ab. Wir erleben zurzeit die Anfänge eines sich beschleunigenden Prozesses der
            Einflussnahme auf Erziehung und Bildung durch global agierende Superkonzerne, die
            Unterricht als Geschäftsfeld entdecken und im Begriff sind, unser Bild von Schule
            und Unterricht radikal zu verändern (Burow in Rolff 2015, S. 342 ff.). Mobiles Lernen,
            die zeit-, orts- und institutionenunabhängige Möglichkeit, interaktiv organisierte
            Lehr-/Lernplattformen zu nutzen, ist im Begriff, das Monopol öffentlicher Bildungseinrichtungen
            mittelfristig zu unterlaufen. Die meisten Pädagoginnen und Pädagogen haben noch nicht
            erkannt, welche Gefahren, aber auch welche Chancen darin liegen, dass schon in naher
            Zukunft alles, was algorithmisierbar ist, auch algorithmisiert werden wird. Schon
            heute muss man sich nicht mehr mit mittelmäßigen Lehrerinnen und Lehrern abgeben,
            die sich noch immer am traditionellen Frontalunterricht orientieren, sondern kann
            sich auf Lernplattformen wie der Khan Academy passgenaue Hilfe holen oder sich bei
            TED.com einflussreiche und visionäre Vordenker auf den Rechner laden, die zeigen,
            wie ein brillanter Vortrag aussehen kann. So ist der 18-minütige TED-Vortrag des englischen
            Erziehungswissenschaftlers Ken Robinson (2006) »Do Schools Kill Creativity« bislang
            34 Millionen Mal abgerufen worden, wodurch Robinson zu einem der einflussreichsten
            Pädagogen geworden ist. Auch sein originell animierter Vortrag »Changing Educational
            Paradigms«, der immerhin bislang über 14 Millionen Betrachter und Betrachterinnen
            hatte, ergänzt seine Schulkritik und zeigt, inwiefern weite Teile der Traditionsschule
            antiquiert sind. Der Zugang zu Wissen kann durch die digitale Verfügbarkeit demokratisiert
            werden und mögliche Reichweiten können sich exponentiell erweitern.
         

         Wenn man wissen will, wohin die Reise geht, muss man auf die rasanten Entwicklungen
            in der Wirtschaft schauen, die, wie immer bei solchen Wandlungsprozessen, der Schule
            weit voraus ist. So zeigt die neueste Studie der Unternehmensberatung Roland Berger,
            dass die neuen Formen digitaler Wissensvermittlung die Unternehmens-, aber auch die
            Universitätswelt erobern, versprechen sie doch sagenhafte Zuwächse. Haben 1995 nur
            4 Prozent der amerikanischen Unternehmen E-Learning eingesetzt, so sind es heute schon
            77 Prozent. Laut Berger wächst der Markt des »Corporate E-Learning« bis 2017 um 13
            Prozent pro Jahr. In Europa sind derzeit circa 3000 Unternehmen in diesem Bereich
            engagiert, wobei vormals auf Bücher und wissenschaftliche Fachzeitschriften spezialisierte
            Verlagshäuser wie Pearsons, Grupo Planeta, Holtzbrinck und Reed Elsevier führend sind.
            Diese Unternehmen bieten sich vor allem in der Wirtschaft, zunehmend aber auch im
            Bildungsbereich an, um mithilfe digitaler Werkzeuge Lernbedarfe zu ermitteln und modularisierte
            Lernangebote zu konzipieren. Hier nimmt die Bedeutung von »Blended Learning« zu (die
            Mischung von Online- und Präsenzlernen), denn langsam setzt sich die Erkenntnis des
            Experten für soziale Innovationen, Don Tapscott, durch: »You do not achieve knowledge
            creation through containerization, you achieve it through collaboration« (Vernau/Hauptmann
            2014, S. 12). Die Trennung zwischen der Vermittlung von Lernstoffen und deren Umsetzung
            wird überwunden werden, und produktives Teamlernen im Sinne der Entwicklung von Gestaltungskompetenz
            (de Haan 2015) wird zunehmen.
         

         Schulbücher werden in absehbarer Zeit zumindest teilweise durch iPads oder ähnliche
            Geräte abgelöst (vgl. Thissen 2013), der traditionelle Unterricht wird zunehmend durch
            interaktive Lernplattformen ersetzt werden, die »data mining« nutzen, um das Lernverhalten
            der Schüler ganzheitlich zu erfassen und passgenaue Aufgaben bzw. Lernumgebungen bereitstellen
            zu können. Mobiles Lernen wird zunehmen und die Bedeutung des traditionellen Klassenraums
            abnehmen (Mitra 2013). Immer mehr Schulen, zunächst vor allem Berufsschulen, werden
            sich an den neuen Arbeitsumgebungen innovativer Firmen orientieren und offene Lernlandschaften
            entwickeln, in denen Schüler/innen stärker selbstständig und in Teams projektbezogen
            lernen und arbeiten werden.
         

      

      
         
            Trend 2: Personalisierung und neue Lehrerrolle
            

         

         Während sich in den USA ein Aufbruchsgefühl breitmacht, das den Google-Chef Eric Schmidt
            schon dazu verleitet, die Konturen einer alles umwälzenden Bildungsrevolution zu erkennen
            – eine Auffassung, die von Jörg Dräger, dem Chef der Bertelsmann Bildungsprojekte
            geteilt wird (Dräger/Müller-Eiselt 2015) – dominiert in der deutschen Debatte, wie
            so oft bei innovativen Entwicklungen, eine Haltung von Abwehr und Skepsis.
         

         So betonen viele Pädagoginnen und Pädagogen angesichts unüberschaubarer Entwicklungen,
            mit Bezug auf einseitig argumentierende Neurobiologen (Spitzer 2012), die Gefahren
            einer »Digitalen Demenz« durch den zu frühen und übermäßigen Gebrauch solcher Medien.
            Niemand wird die Gefahren bestreiten, die mit übermäßigem und einseitigem Mediengebrauch
            verbunden sind. Doch Handy-Verbote, auf die viele Schulen stolz sind, bieten keine
            realistische Lösung, wenn man weiß, dass eine Mehrzahl der Zehnjährigen schon jetzt
            mehrere Stunden täglich im Netz unterwegs ist. Diese Kinder bzw. Heranwachsenden dürfen
            wir nicht allein lassen, sondern müssen wir medienkompetent machen.
         

         Deswegen lenke ich den Blick in meinem gleichnamigen Buch auf die Chancen der »Digitalen
            Dividende« (Burow 2014a). Hier vertrete ich die These, dass insbesondere der »Flipped
            Classroom«, der »umgedrehte Unterricht«, und Gamification, also »Spielifizierung«
            (McGonigal 2012; Burow 2014b), viele Chancen für passgenaues, individualisiertes,
            aber auch kollaboratives Lernen und die Entlastung von Lehrerinnen und Lehrern bieten
            – jedenfalls, wenn sie qualifiziert entwickelt werden. Wie ich zeige, handelt es sich
            hierbei nicht allein um eine Optimierung des Unterrichts im Sinne von Binnendifferenzierung
            und der Unterstützung selbstgesteuerten Lernens, sondern mehr noch zeichnen sich hier
            die Konturen einer neuen Pädagogik ab, die ich als »Pädagogik 3.0« (Burow 2015a) bezeichne.
            Während Pädagogik 1.0, das freie, unverschulte, informelle Lernen meint (Overwien
            2013), das wir alle mindestens bis zum Eintritt in die Schule erfahren haben und das
            auch im Erwachsenenleben einen großen Teil einnimmt, bezeichnet »Pädagogik 2.0« das
            industrialisierte Unterrichten im Zeitalter der Massenproduktion. Mit dem Anbrechen
            des digitalen Zeitalters, so meine These, entstehen neue Formen des Lehrens und Lernens,
            die ich als Pädagogik 3.0 bezeichne, in denen die Erfolgsprinzipien von Pädagogik
            1.0 und Pädagogik 2.0 erweitert durch digitale Medien eine neue Verbindung eingehen
            und die Möglichkeit eröffnen, das Lernen individueller, interaktiver, internationaler
            und kreativer zu gestalten.
         

         Interaktive Lernplattformen wie die Khan Akademie (Khan 2011; 2013) bieten schon heute
            die Möglichkeit, das Lernverhalten von Schülern in Echtzeit zu verfolgen und ihnen
            passgenaue Aufgaben zu stellen, die auf ihren individuellen Entwicklungsstand eingehen
            und sie damit optimal herausfordern sowie motivieren. Insofern zeichnet sich der Abschied
            von der nivellierenden Massenpädagogik hin zu einem lustvollen Lernen in mehr Freiheit
            ab. In diesen visionären Szenarien sind das Sortieren von Schülerinnen und Schülern
            nach Alterskohorten und das Lernen im Gleichschritt ein Auslaufmodell. Lernplattformen
            und der Flipped Classroom entlasten Lehrerinnen und Lehrer von der Vermittlung von
            Basiswissen und ermöglichen ihnen den Wandel vom Unterrichter zum Lernumgebungsdesigner,
            Lernberater und Coach.
         

         Die Arizona State University in den USA hat beispielhaft deutlich gemacht, wohin die
            Reise gehen kann: Angesichts dramatischer Abbruchquoten der Studierenden hat sie ein
            komplexes Data-Mining-System aufgebaut: Alle verfügbaren Daten über Bildungskarriere,
            soziale Herkunft, Lern- und Konsumverhalten, die über die Studierenden verfügbar waren,
            wurden in ein ausgefeiltes Data-Mining-Programm eingespeist, das in der Lage war,
            individuelle Profile auszuwerfen, die über Lernverhalten, Interessen und Fähigkeiten
            detailliert Auskunft geben. Auf Grundlage solcher personalisierten Profile hat die
            Universität Algorithmen entwickelt, die auf spezifische Fähigkeits- und Neigungsprofile
            zugeschnittene Studienangebote zuweisen. Dadurch konnten die Abbruchquoten drastisch
            reduziert und die Lernerfolge der Studierenden deutlich optimiert werden. Passgenaues
            Lernen mittels Datenanalyse und die Zuweisung personenbezogener Lehr-/Lernangebote
            erweisen sich hier als Schlüssel für den Bildungserfolg benachteiligter Gruppen.
         

         Für den Schulbereich bietet die schon erwähnte Khan Academy kostenfrei (https://de.khanacademy.org/) entsprechende Instrumente, die im englischsprachigen Bereich bereits äußerst ausgefeilt
            sind. In der deutschen Version erweist sie sich aufgrund automatisierter Übersetzungen
            zwar als sehr instruktiv, aber noch entwicklungsbedürftig.
         

         Wie sich die Lehrerrolle in Zeiten des Lehrens und Lernens mit digitaler Unterstützung
            ändert, zeigt beispielhaft die Freiherr-vom-Stein-Schule Neumünster (www.steinschule-nms.de/index.html), die nicht von ungefähr den deutschen Schulpreis gewonnen hat. In altersgemischten
            Teams bearbeiten die Schülerinnen und Schüler hier selbstgewählte Fragestellungen
            mit Unterstützung digitaler Medien.
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